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Für eine chemische Untersuchung des Gehirns inussU* 
ich, wie ich es früher erörtert Italie,r) die Verbindungen von 
Neurin genauer kennen lernen. Zu diesem Zwecke bereite!c 
ich Neurin nach dem Verfahren von A. W. Hol mann,2) der 
diese wichtige Verbindung im Jahre 1858 entdeckt hat.

Synthese des Neurins.

Für die Synthese von Neurin wandte ich eine absolut - 
alkoholische Lösung von Trimethylamin, das aus TetramethvI- 
ammoniumjodid3) dargestellt wurde, und die zwischen 130,5" 
bis 131,5° (762 mm.) siedende Fraction von einige Male 
lractionirtem Aethvlenbromid an. Fin Gemisch von diesen 
Verbindungen, deren„ etwa theoretisch berechnete Gewichts- 
theile mit einem geringen Uebersclmss von Aethylénbroinid 
genommen wurden, wurde in zugeschmolzenen Röhren 4 Stunden 
bei 40°—50° erwärmt. Nach dem Erkalten waren.die Bohren 
von schönen, farblosen, glänzenden, ziemlich langen prismatischen 
Krystallen erfüllt. Heim Eröffnen der Böhren wurde nur ein­
mal ein geringer Druck bemerkt: der* Inhalt hatte alkalische

1.1:, Diese Zeitschrift, IM. 21. S. 511.
2 A. W. Hofmann. C.ompt. rend.. IM. 17. S. 508.
;{i Diese Zeitschrift. Bd. 21. S. 015.



Reaction und roch stark nach Trimethylamin. Die Flüssigkeit 
sammt den Krystallen wurde ausgegossen, auf dem \Va«<er- 
bade eingeengt und die nach Erkalten ausgesehi,.denen Krvdalle 
aligesaugt und mit absolutem Alkohol ausgewaschen: aus der 

eingedami,lien Mutterlauge war noch eine gewisse Menge von
Krystallen 'zu bekommen. Die Ausbeute betrug 55®« der 
theoretischen.

Die aut diese Weise erhaltene Verbindung: NdSr-lCH).- 
CHj-CHjDr war in Wasser und in heissem Alkohol leicht, in 
kaltem Alkohol schwer löslich : nach dem Erkalten einer 
alkoholischen Lösung schieden sieh hübsche sternförmige Drusen 
von kleinen Talein und grössere Prismen aus: aus einer stark 
eingeengten wässerigen Lösung wurden sehr grosse schiele 
rristnen bekommen. Die Substanz schmolz unter Zersetzen"
bei 230,»«; von Weiss1) und Nothnagel3) wurde der 
Scfimclk|ninkt hei 280" gefunden.

Die wässerige Lösung des erhaltenen Hromids wurde 
beh.ils Darstellung von Neurin mit einem Uebersehuss von 
Irisch gelalltem Silberoxyd unter häutigem l'msehiitteln bis 
/nr vollständiger* Kntterming von Brom digerirt.

Neurin verb indun gen.
.Neurin, N-0H-(CHs)s-CH:CH;, welches ich erhalten

halie, hatte dasselbe Aussehen wie Cholin.3) Neurin verhält 
sa h gegen Salze der Schwermetalle auch wie ein starkes Alkali 
und verhindert die Coagulation des Kiweisses durch Kochen: 
•Neurin, wie auch Cholin, treibt Ammoniak aus seinen Salzen 
sogar in der Külte aus.

Nun r i n Hi I o r i d N-PWrit a ru • i ui ; » •... . . ’ . LH2, ist in seinen
Ligenschalten dem Cholinchlorid ähnlich. Die Untersuehiin"
der Heaetionen von Neurinchlorid, die mit wässerigen Lösungen
von 14 verschiedenen Conoentrationen (4®/o->/«o«»/»i ausgetührl
wurde, gab folgende Resultate4):

, J. VVeiss, Zeitschrift f. Natimv. Halle, Bd. GO, S. 238.
G. Nothnagel, Arch, der Pharm.. Btt. 232. S. 202 nnc.i



Reagentien
Makroskopisches Aussehen des 

Xiederschlags und Bedingungen 
seiner Bildung

Mikroskopische Eigenschaften 
des Niederschlags

Concentration 
der Lösung 
in O/o, wobei 
Niederschlag 
oder Trübung

noch
erhalten

wird

nicht
mehr

erhalten
wird

Phosphor-
molybdän-

säure

Hellgelber voluminöser 
Niederschlag; bei schwa­

chen Concentrationen 
deutlich krystallinisch

Sehr kleine Rhomben 
und sechsseitige Tafeln, 
die bisweilen so klein 

sind, dass sie wie 
amorphe Körnchen aus- 

sehen

^5 00
(beim

Stehen)
71000

Phosphor­
wolframsäure

Weisser, pulveriger Nie­
derschlag; aus verdünn­
ten Lösungen deutlich 

krystallinisch

V2000 
(bei

langem
Stellen)

OOO

Kalium-
wismuth-

jodicl

Pulveriger Niederschlag, 
sehr dunkelbraun, fast 

schwarz
Amorph 1/200 7öoo

Kalium­
cadmium­

jodid

Weisser. deutlich krvstal-
' j

linischer Niederschlag : im
Ueberschuss vom Fällungs-©
mittel löslich; beim An­
säuern mit HCl unlöslich

Prismen, meistens sehr 
kurz

1/4
(nach

einigen
Minuten)

1/l0

Kaliumzink­
jodid

Weisser, deutlich krystal- 
linischer Niederschlag; im 
Ueberschuss vom Fällungs­
mittel und beim starken An­

säuern mit HCl löslich

Unregelmässig ausgebildete 
Tafeln von verschieden­

artiger Form und 
Gruppirung

4 1

Kalium­
quecksilber­

jodid

Gelblicher, pulveriger Nie­
derschlag ; aus verdünn- 
teren Lösungen deutlich 
krystallinisch; in HCl un­

löslich

Dünne rhomboidale 
Prismen

Vio 725

Jod-
Jodkalium

Sehr dunkelbrauner,- fast 
schwarzer, fein pulveriger 

Niederschlag

Theils Tröpfchen, theils Tafeln 
und lange Prismen; aus sehr 
verdünnten Lösungen scheiden 
sich ausschliesslich sehr schöne, 
lange, zugespitzte Nadeln aus

72000 74000
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Reagentien

Makroskopisches Aussehen des 
Niederschlags und Bedingungen 

seiner Bildung

Mikroskopische Eigenschaften 
des Niederschlags

Concentration 
der Lösung 

in G/0. wobei 
Niederschlag 
oder Färbung

, i nicht 
noch
, ,, mehr

erhalten , ,,
. , erhalte 

wird . .
wird

Brom wasser

Rothbraune, kleine ölige 
Tröpfchen; bilden sich nur 

beim Ueberschuss vom 
Reagens

7*
Vio

Quecksilber­
chlorid

(gesättigte
wässerige
Lösung)

Weisser, deutlich krystal- 
linischer Niederschlagto

Kurze und dicke Prismen Vio lhö

Quecksilber­
cyanid (idem)

Kein Niederschlag

Goldchlorid 
(10 °/o ige 
wässerige 
Lösung)

Gelber, käsiger Nieder­
schlag ; aus verdünnten 

Lösungen deutlich 
krystallinisch

Lange Prismen 7*o 1 25

Platinchlorid
(gepulvert)

Orangefarbiger, krystalli- 
nischer Niederschlag

Combination von Würfel 
und Oktaeder

4 1

Gerbsäure

Schmutzigweisser, fein­
flockiger Niederschlag; 

leicht löslich im Ueber­
schuss vom Fällungsmittel, 
in Säuren und Alkalien

Amorph

Pikrinsäure
(gesättigte
wässerige

Lösung)

Gelbe, makroskopisch 

sichthare Nädelchen
Nadeln Vs 74
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Wenn man das Verhalten von Neurin- und Cholmchlorid 
zu verschiedenen Heagcntien vergleicht, so bemerkt man, dass 
das Neurinsalz Niederschläge in viel verdiinnteren Lösungen 
gibt als Cholinchlorid : Neurin steht in dieser Hinsicht ( wie 
auch in seiner pharmakologischen Wirkung) den Alkaloiden, 
näher als Cholin. Die mittelst Gerbsäure in Lösungen von 
Neurinehlorid hervorgerufenen Niederschläge haben ganz die­
selben Eigenschalten wie Niederschläge von Cholintaunat.1) 
Ebensowenig existirt ein qualitativer Unterschied ’zwischen 
Neurin- und Cholinchlorid in ihrem Verhältnis* zur Phosphor- 
wolframsäure, welche nach Bei ege r ’,s Angaben 2) keinen 
Niederschlag mit Neurinchlorid gibt. Ein solches Verhalten von 
Neurinehlorid der Ph<>s|thorwolIramsäure gegenüber wäre sehr 
merkwürdig, da diese Säure die dem Neurin am nächsten 
stellenden Verbindungen (Cholinchlorid, Betainchlorid, Trimethyl­
aminchlorid, Tetramethylammoniumjodid, Trimethylbröm- 
äthvlammonimnbromid), sowie eine Unzahl der verschiedensten 
basischen Ammoniakderivate lallt. Wenn Neurinehlorid keinen 
Niederschlag mit Phosphorwolframsäure gäbe, so wäre bei 
biologisch-chemischen Untersuchungen die Trennung des Neurins 
vom grössten Tlieil der Ptomatine resp. Leukomatine und der 
sogenannten Extractiv -und Farbstoffe mittelst PhosphohVolfram- 
siiure sehr einfach und bequem: leider aber bildet Neurin in 
dieser Hinsicht keine Ausnahme und wird durch Phosphor- 
wolframsäure ebenfalls gelallt, wie ich es bei Prüfung von 
ganz frisch bereiteten Lösungen des Neurinchlorids, sicher 
bewiesen habe, weiches aus seinen reinen Doppelsalzen mit 
Platinchlorid, Goldchlorid, Quecksilberchlorid, sowie direkt aus 
Trimethylbromäthylanunoniumbromid dargestellt war: in allen 
Fällen ausnahmslos wurden mit Phosphorwolframsaure reicii- 
liclie Niederschläge erhalten und diese Säure, wie es aus der 
oben angeführten Tabelle folgt, ist für Neurinehlorid sogar ein 
sehr empfindliches Keagens, da sie mit seiner selbst (),( HK>r>° oigen 
Lösung noch einen Niederschlag gibt. Wie man es erklären

l) Yergl. 1. c, S. 522. ’
2j L. Hrieger, Heber Ptomaine. Berlin 1*8’). S. 35..

12*
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s<»II, dass Brit* ger keinen Niederschlag beim Zu!Ligen vm, 
Bliospliorwollrainsâiue zur Losung von Neurinchlorid bekommen 
liai, ist schwor zu sagen. ' -,

. Neurinpikrat, C6K,/N0g),-0-NiCH3)3.CH : CH2,wurde 
boim Vermischen einer wässerigen Lösung von Neurinchlorid 
mil einer eoneentrirlen wässerigen Lösung von Pikrinsäure 
erhalten: die aus heissem Wasser umkrystallisirte Substanz 
sol tied sieh in federarlig gruppirteii, goldgelben Nadeln au-, 
die l»is I ein. lang und der Ouere nach sehr zerbreclilicl, 
waren: unter dein Mikroskop erwies(*n sieb diese* Nadeln als 
parallele Aggregate* von engen sei tiefen Tafeln, die Auslösehung 
der jTilarisalionsebeme und elie Axe* der grösstem Klasliedtäl 
waren der langen Kante parallel. s

ln diesem im Vacuum getrockneten Nadeln wurde der 
Stied\stoffg(*halt bestimmt:

I e.OneiT Substanz gaben nach Kjeldahl-A rguti nsk\ > 
Verfall ron ei in* 12.2 rem. ‘to Xa< i\l ( 1.01700 X entsprechende Mem:, 
von Ammoniak. **'

Befunden Berechnet für:
•1 • rWn„x,oT

. X - 17.fi,sv . ■ * : 17,8s . .

Las Neurinpikrat .schmilzt Unter starker Zersetzung bei 
glU° -di”: bei einer sehr langsamen Erwärmung verkohlt e- 
vollständig, ohne zu schmelzen. In kaltem Wasser und in 
kaltem Alkohol ist die Substanz seliwe*r löslieb, löst sieb aber
in diesen. Lösungsmitteln beim Erwärnicn ziemlich leicht: in
käuflichem (diloroform ist sie sehr, schwer löslich in Aether. 
Be*nzol und Betroläther unlöslich. Bei einen* Lösliehkeits- 
hestirnnmng (nac h V. Mcyer' sVerfahren) wurde! gefunden, 
(lass ;/..ÿ

jt. Ih.fKM der bei 2.T gesättigten wässerigen Losung 0.1700 de- 
bei 11 (> getrorknoten Rückstandes hinterliessen.

Mithin löst sieh 1 Theil Neurinpikrat bei 23° in IM.0 
Thedlen Wassea oder 100 Tlioilq Wasse*r lösen 1,09 Theile Salz.

Nenrinplat i nelilorid, <C-1 i12NCIr2 + PtCI,. wurde 
b|*im \ ermiselieu a lke»Indischer Lösungen von Neurin- und

‘) V. Meyer. Her. d. d. rhem. Oes., lid. N. >. 00s.
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I'lat inch lor id als gelber käsiger Niederschlag erhalten: U»i 
Krystallisation desselben aus Wasser schieden sieh Krvsialle 
bis C> nun. Durelnnesser aus, die dieselbe orangerot he Karbe 
wie Krvsialle von Cholinplatinchlorid hallen; Bei Krystallisatinn 
von Lösungen des Neurinplatinchlorids bilden sieh stets mehrere 
Krystalle, die niemals bis zu einer ansehnlichen Crosse niis- 
wachsen, indem bei weiterem Verdunsten der Lösung immer 
neue Krystalle entstehen; bei einer langsamen Krysiallisätion 
der Lösungen von Cholinplatinchlorid werden dagegen nur 
wenige, nicht selten sogar ein einziger Krystal! erhalten und 
diese Krystalle wachsen immer mehr und mehr und können, 
wie schon früher gesagt,1) (‘im* sehr grosso* Dimension erreichen: 
Der eben erwähnte Unterschied lässt sich auch bei Krystalli­
sation einer geringen Menge dieses und jenes Salzes beobachten; 
Xeurinplatinehfoijd krystallisirt nach «lern regulären System 
und zwar in einer Combination von Oktaeder mif Würfel, 
wobei die Würfelflächen sehr wenig entwickelt sind: Spalt­
barkeit vollkommene nach Oktaeder. Die Krystalle sind optisch 
isotrop, einmal wurde* aber beobachtet, dass kleine oktaedrische 
Kryställehen, die sieh vor .einigen Tagen ausschieden, auf 
polarisirtes Licht in verschiedenen Theileii des Krystalls vers 
'chiedenartig einwirkten iwahrscheinlich gingen sie in eine- 
andere Modification über) und nach LtnkrysIaUisälion ans 
heissem Wasser sich als optisch unwirksam erwiesen. Somit 
ist die Krystallform von Neurin- und Cholinplutinchlorjd ganz 
verschieden,-) so dass Krystalle der beiden Verbindungen von 
einander leicht zu unterscheiden sind. Selbst in jenen nicht 
seltenen Fällen, wo Neurinplatinchlorid sich dem Cholinsalze 
ähnlich in sechsseitigen Tafeln ausscheidet, kann -inan immer 
leicht bemerken, dass solche Tafeln erstens niemals auf einan­
der dachziegelförmig aufgesohoben sind, wie es l>(*ihi Cholin­
platinchlorid der Fall ist, und dass sie zweitensOktaeder dar­
bieten, in welchem ein Flächenpaar ungleichmässig stark ent­
wickelt ist. Betrachtet man demgemäss das Sechseck von oben, so

‘> Diese Zeitsehr., IUI. 24, S. 524. 
-.) Yergl. 1. c., S. 7)25—527.
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bemerkt man, dass es durch trapezische Flächen begrenzt ist, die 
abwechselnd so gerichtet sind, dass die eine von oben und innen 
nach unten und aussen, die andere von oben und aussen nach 
unten und innen geht (Fig. I),1) während die Flächen, durch 
welche die Sechsecke von Cholinplatinchlorid begrenzt sind, alle

von oben und innen 
nach unten und aussen 
gerichtet sind (Fig. 2), 
da die stark entwickelte 
sechseckige Fläche in 
diesem F alle keine Pyra­
midenfläche , sondern 
Klinopinakoid ist.

Das von mir dargestellte Neurinplatinchlorid schmolz 
unter starker Zersetzung bei 195,5°—198°; die Substanz von 
einer anderen Darstellung zeigte den Zersetzungspunkt bei 195,5° 
—197°; in einem dritten Falle wurde er bei 196°—198° 
gefunden. Also wurde aus unbekanntem Grunde auch hier, 
wie beim Cholinplatinchlorid, der Zersetzungspunkt um 15°—20° 
niedriger gefunden, als er von anderen Verfassern2) angegeben 
worden ist.

Die Reinheit der Substanz und die Abwesenheit von 
Krystallwasser wurden in zwei Fällen durch folgende Bestim­
mungen bewiesen:

III. 2,9074 der frisch umkrystallisirten und zwischen Filtrirpapier 
getrockneten Substanz verloren bei 110°—115° 0,0028 an Gewicht.

IV. 0,1447 der getrockneten Substanz gaben beim Glühen 0,0487 Pt.
V. 3,0366 der frisch umkrystallisirten und zwischen Filtrirpapier 

getrockneten Substanz verloren bei 110°—115° 0.0050 an Gewicht.
VI. 0,2148 der getrockneten Substanz hinterliessen beim Glühen 

0,0717 Pt.

1) Grösserer Anschaulichkeit wegen sind die Krystalle für beide 
Zeichnungen nicht in üblicher Weise gestellt, sondern so, dass die stärker 
ausgebildeten Flächen dem Beobachter gerade zugekehrt sind.

2) J. Weiss, Zeitschr. f. Naturw., Halle, Bd. 60, S. 238.
J. Bode, Ibid., Bd. 62, S. 151; Ann. d. Chem., Bd. 267, S. 275. 
E. Schmidt, Arch. der. Pharm., Bd. 229, S. 471.
G. Kleine, Zeitschr. f. Naturw., Halle, Bd. 66. S. 46.
G. Nothnagel, Arch. d. Pharm., Bd. 232, S. 304.
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Pt

- tSB —

(î <• fu n<,l(*n :
iii iv ' ;V'i Vi

a 0.10 ' . • O.ir»1 , ■ ^
. ■ , • —- ■' . . • 33.3.8" , •

Kerechnet f 11 r :
cr,HI2Nf :i ), + ptci4 -f 11,0 (<Vl„N<:n, -f Ptu4
11,0 .3.01° Y s-

IM 32.r»it°v ' 33.00" (

Brieger1) hal gefunden, dass ein Präparat vom IMalin- 
cldoriddoppelsalze des küutlichen Neurins eine bedeutende Menge 
von \\ iisser enlliiell : ebenso liai auch B a e v er -1 einmal .Neurin­
platinchlorid bekommen, welches 1 2 Molekül Krysl all wasser 
enthielt. •

\\ i(* in kaltem, so ist auch in heissem Wasser das Neurin- 
l'latinelilorid v ié I schwerer loslieh als das .(’diolin|ilatitH'litlori«L 
doch ist es in Wasser ziemlich löslich: namentlich .hei 20..">° 
löst sich 1 Theil Salz in 87,ö Theiicn Wasser oder l/)0 Theite 
Wasser lös(»n 2,(Hi Theile Salz :

VII. 15.401) der bei 20,5° gesättigten wässerigen Lösung hinterliessen 
0.334)1 des bei 115°-getrockneten; Rückstandes. .

Beim Erkalten von heissen Lösungen hleiht die Bösmig 
leicht übersättigt. •-

Nenri ngoldclilorid,,É.H12NCI .+ÄuCI3, wurde beim 
Vermischen concentrirter Lösungen von Neurin- und Goldchlorid 
als gelber, käsiger Niederschlag erhalten, welcher nach dem 
I nikrystallisiron ans heissem Wasser goldgelbe, nüdelförrnige, 
bis IV 2 cm. lange Krystalle gab, die unter dem Mikroskop als 
ans parallelen Aggregaten von langen und sehr engen Tafeln 
bestehend sich erwiesen: die Anslöschungsschiefe der Polari­
sationsebene bildete mit langer Kante fi° (Tür Na-Licht). Bei 
Krystallisation des Salzes ans einem Tropfen heisser wässeriger 
Lösung wurde unter dein Mikroskop Ausscheidung von krenz- 
resp. sternförmig gruppirten Tafeln beobachtet, die verschieden­
artigste, meist ganz unregelmässige Form lauten.

Das Neuringoldchlorid enthält kein Krvstallwasser.

V L. Briegèr. Leber Ptomaine, S. 33. .
-) Ad. Ra ever, Ann. der Chem., Bd. 140. S 311; Bit 112. S. 32 i



VIII. 0.282*; der frisch umkrystallisirten und zwischen Filtrirpa|n*>i 
abgcpresstcn Substanz - vçrb»ren bei 1101 0.1 HI10 an Gewicht.

IX. 0,U|0 der hei 110° getrockneten Substanz gaben beim Glühen 
O.OWUi Au.

Gefu ml en:
VIII IX

11,0 o.rtr» * .
All , ; — 4U,2ä%

Zwei l*iäparale
unter Zerselziimg b(‘i
Schmelzpunkt zu 23h

Ile rech net für;
C>r)H18XCl + AuG(,{-f II./) dÄ IIH NGl-j-Alibi,

1» • , — .1.00 1

In kaltem Wasser ist Neuringoldchlorid sehr schwer lös- 
lieh : Imj 21,5° löst sieh 1 Theil Salz in 336,5 Thoïlon Wasser 
oder IGO Tlieile Wasser lösen 0,297 Thcilc Salz.

X. Tâ.lâU der bei 2l.ä" gesättigten wässerigen Lösung hinterliessen 
0.01411 des bei 110° getrockneten Rückstandes.

In heissèni Wasser, sowie auch in Alkohol ist Nourin- 
goldchlorid zienilieh leicht löslich; aus alkoholischer Lösung 
wird es durch Aether gelallt,

Nouri n q 11 ec k s 11 h er eh 1 o r i d : 1) C5H12NC1 -f- OHgCL: 
21 C,II12NCI -[- I lgGI2. — Heim Vermischen alkoholischer 
Lösungen von Neurin- und Quecksilberchlorid wurde ein krystal- 
linisrher Niederschlag erhalten, Welcher nach dein Imkrystalli- 
siren aus heisseni Wasser sich als ein (iemeuge von zwei 
Verbindungen erwies, wie die Ergebnisse einiger Analysen und 
Schmelzpunktbestimmungen zeigten. Die Trennung beider Ver­
bindungen von einander war sehr schwierig. K(dne besseren 
Hesultale gab Iraclionirlc Fällung von alkoholischer Lösung 
des Neurinchlorids mit alkoholischer Lösung von Quecksilber­
chlorid, sowie auch Krystallisalion eines Gemisches von 
wässerigen Lösungen des Neurin-, und Quecksilberchlorids. Nach 
zahlreichen inicfinuirten Krystallisationen aus heissem und 
kaltem Wasser konnte ich schliesslich eine kleine Menge von 
beiden Neurini|uocksilberchloriddoppelsalzen in reinem Zustande 
erhalten : die (‘ine Verbindung erithielt 6 Moleküle Quecksilber­
chlorid. die andere nur l Molekül davon, wie es folgende 

vsen zeigen.



XL 0.2070 der im Vacuum getrockneten Substanz galten 0.10 fo HgS.; 
aus dem mit CàCO., eingedampften Filtrate davon wurden (>.2192 AgCI 
• i halten. ’ >

Gefunden: Berechnet für:
XI CBHl#m + OHgCI,

Hg OH.HO«, ; OH.720'
CI 20.11* " , 20.HO0 o ;

XII. O.liO.j der im Vacuum get roc k ne t e n S ubs t a nz lieferten O.OS7t>Hg>. 
Gefunden: Berechnet für:'

XII
Hg f>< Mit*" K Û1 .m«

C,HI2XCl-i-HgCt,

Uni zu erfahren, ob die Ursache des verschiedenen Gc- 
liitltcs von Quecksilber eine eventuell beigemisehte Quecksilber- 
ehtoridvorbindung von irgend einer anderen Hase war, iinter- 
suelile ick zwei Mutterlaugen von unreinen Qneoksilberchlorid- 
doppelsalzen, die Bei der Analyse öS.BS0, ,* resp. 51.58“/»Hg gaben. 
Ich führte die.se Mutterlaugen in Ulalinehloridvcrbindungcn über 
und erhielt in beiden Fällen gut ausgebildete Krvstalle von 
Neurinplatinehlorid ohne Heitnischung von irgend einer anderen 
Verbindung: die Identität dieser Krvstalle mit Krystallen von 
Neurinplatinchlorid wurde, ausser der Kryslallförm, ip einem 
Kalle auch durch Platinbestimmung bewiesen:

XIII. o.2iOK der hei 115" getrockneten Substanz gaben heim 
Glühen 0,0825 Pi:

Gefunden: Berechnet für:
XIII (CJk.NC^-f PtCi4

Pt :j:loo"... . p ‘

Die Verbindung von Neurinchlorid mit G Molekülen Queck­
silberchlorid scheidet sich aus wässeriger Losung in kleinen 
* 1 - mm.), farblosen, mallen, sehr zerbrechlichen, tafelförmigen
Krystallen aus, ist in Wasser schwerer als die andere Ver­
bindung löslieh und schmilzt unter Zersetzung bei 230,f*" 231°, 
I nter dem Mikroskop erwiesen sieh diese Krvstalle als aus 
parallelen Aggregaten von sehr kleinen Prismen bestehend, die 
ilii*er Länge nach so zusammemgewachsen sind, dass die eine 
breite Fläche des Aggregates eben ist und kaum eine Spur 
von Zergliederung zeigt, während die andere breite, sowie die 
meisten engen Flächen zernagt und mit unregelmässigen Ver­
ödungen versehen sind : dessen ungeachtet wären die Kodexe



ziemlich gut und einfach, du die einzelnen Kryställchen streng
par znsanunengewachsen waren.

Ivryslallsyslein asymmetric
iooj;'f(ioi*, jrio'], ! lT0|,|S®t|
IDO}, oder pich; einer der Di
ehr untergeordnet, [112j kaum

Résulta t e du r Mes su ngen.
(ielunden: Schwankung: Berechnet: n. k.

*(100) : ( llui
*(KH
*11lH» : (<M»1 ) Siw :h;V SHOâô^V— HV> 71V
*<

(UOl) : (
HIU) : (fini 
( ton) : »Toi > 
«lotiIno]
(HÜ): (4101 )

— 61" 8.0' —• 10 / —

- r)6uty.;V 20 r-/ —

— S D 7.0' v: - 21 6 — ■

- ‘»5°2;1.5' '— 14 4 —

— t50HO.5‘ 15 5 —
60° :i,.v nOü57,0‘ 21 t —0*2,0

— öo«:w;.o/ ■)0<J2t),0/ 11 5 -f 0.5'

— 41° a.nv 41° 5.0' 2 1 — l.u

80*58,5' 2 1 '% \:W

'-I00°i!.0' 100°1H.0/ 12 8 — t,v

—ii20;>o,ö' 112°4H,;V 4 9 -{- •),()'

- 75°10.O' 75° 12.0' 6 9 — IJC

— 40° 10.0' 4r;t7.0' 2 1 -f 2.5'

— H8°12.0' 
81" 5.0'

88° HUI' 2 1 4-i.u

r'';, fl ^ O.V»10.0' '
: Y~K">°H7.(r

: ■. a : b ; c = 1.7167 : f : 1.6008. ■ •
Zu 4>|»iis<*lKMi rntersuehungen waren die Krystalle uii- 

taauchbar.
Die Verbindung C-II^NCI -j-HgCl., krystallisirte in par- 

allelen Aggregaten von sehr engen und ziemlich langen, pris­
matischen, farblosen, wenig durchsichtigen, sehr zerbrechlichen 
Kryslallen. Dieses Salz ist in Wasser ziemlich leicht löslich 
und schmilzt unter Zersetzung bei 108,fV’—190,5°.

11 • lui ) und (112). die nur einmal beobachtet wurden, hatten 
keine Parallele: es ist aber wohl möglich, dass ( KU ) Und (112) lediglich 
zufällig fehlten, da. die Flächen dieses Krystalls sehr uneben waren 
Alle übrigen Flächen hatten die ihnen Parallelen.



I’m zu prüfen, ob Neurinchlorid durch Ouecksilberchlorid 
in alkoholischen Lösungen vollständig gefällt) Wird, verseDHp 
ich eine alkoholische Lösung von Nouri nehloiid (aus l,5gT. 
Rlatindoppolsalz bereitet) mit einem Uebersehuss einer' heissen, 
concenlrirlen alkoholischen Lösung von Quecksilberchlorid und 
liltrirto den Niedersolilag nach längerem Stehen a 1>: aus dein 
Kilt rate konnte ich dabei nur 0,007 gr. Nourinplafinchlorid 
bekommen.

‘Verhalten des Neurins und seiner Verbindungen,
g(*gen Reagent ien.

Verdünnte, wässerige Lösungen von Neurin werden beim 
Kochen nicht zersetzt, aus coneentrirten ‘Lösungen entweicht 
dabei Trimethylamin. Die Eniwiekhing, von einem starken 
Geruch nach Trimethylamin beobachtete ich auch bei Ein­
wirkung von Magnesiumpulver sogar auf verdünnte Lösungen 
von Neurinplatinchlorid.

Neurin (als Chlorid genommen) wird in verdünnten 
Lösungen weder beim Kochen mit concentrirtem Bärytwasser 
Während 12 Stunden, noch bei der Einwirkung von Natrium- 
alkoholat in der Kälte (in alkoholischen Lösungen) während 
2i Stunden zersetzt , wie es folgende Analysen von I Matin- 
doppelsalzen zeigen, die aus Reactionsprodukten dargestelll 
und aus Wasser umkrystallisirt waren :

XIV. 0,2872 der bei lln" getrockneten Substanz gaben heim 
blühen (1.0701 Pt. •

XV 0,1700 der bei 115° getrockneten Substanz hinterliessen beim 
Glühen 0.0007 Pt.

Gefunden: berechnet für:
XIV XV (Cyi^NCb.-f PtCI,

Pt 88,17° .. 88.02":■> ’ 7 88.00°,

lm ersten Versuche gab das aus 0,00 gr. reihern Neurin- 
platinchlorid dargestellte Neurinchlorid nach dem Kochen mit 
Barythydrat wiederum 0,57 gr. Platindoppelsalz. • .

Die mit Salzsäure ungesäuerten wässerigen Lösungen Von 
Neurinchlorid können auf dem Wasserbado ohm* Zersetzung 
erwärmt werden : 33 ccm. einer Lösung, worin 0,25 gr, Neurin- 
ehlorid und 0,$5 gr. freie Salzsäure waren, wunlen iuif dem



W asserbade zum .Trocknen verdampft ; das aus floin Rüc k-
s tun de dargestellte (h»Mdopp^lsalz enthielt nach Umkrystallishe u
jb-"° *' Anal. IXi, während für Neuringoldehloi M
IG.Rn0 " Au berec hnet sind.

Neurinplatinchlorid wird keineswegs beim Umkrystallisireu 
aus heissem Wasser unter Aufnahiïièdor Elemente von 1 Molekül 
Wasser in Choliuplalinehlorid übergeführt, wie es Liebreich3, 
behauptet : sonst hätten gewiss die übrigen Verfasser, die mit 
Neurinplatinchlorid arbeiteten, eine solche Umwandlung ebeu- 
hdls beobachtet und konnten bei zahlreichen Analysen übc- 
haiipt keine für Neurinplatinchlorid gut stimmenden Zahlen 
bekommen, Lei mehrmaligen Umkrystnllisationon von reinem 
Xeurinplalinelilorid und von einem Gemisch desselben mit 
<«hohnplalinehJorid konnte auch ich, indem ich die Menge des 
vorhandenen Neurinsalzes bestimmte, keine Umwandlung vm, 
Xeurinplntiiichlorid in die Choli n Verbindung bemerken.

hie doppelte Uindnng des Neurins wird unter Einwirkung 
von .Ind- und llromwasserstoHsäure, von Brom und von Untern
elilongsaure ge

MarImi rg a. L., den 17. September 1898.
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